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Corinthium Aes 

Das Geheimnis des schwarzen Kupfers 

Eine Sonderausstellung des Ägyptischen Museums und Papyrussammlung vom 06.04.2023 

bis 27.08.2023 im Neuen Museum Berlin 

 

Die Kabinettausstellung widmet sich dem geheimnisvollen Material Corinthium Aes. Das 

Wissen um das aufwendige Herstellungsverfahren der „korinthischen Bronze“ galt lange 

Zeit als verloren. Ein Goldschmied aus Nürnberg wagte die Rekonstruktion.  

Einer Legende nach entstand das wertvolle Material bei der Zestörung der Stadt Korinth 

durch das Zusammenschmelzen von verschiedener Materialien wie Kupfer, Gold und Silber. 

Ein anderer Mythos berichtet davon, dass ein korinthischer Bildhauer das Material erfand, 

indem er geringe Goldmengen mit Kupfer vermischte, um so den Fund einer Schatzkiste mit 

Gold zu vertuschen. Die wahre Entstehungsgeschichte der „korinthischen Bronze“, fernab 

von allen Legenden, lässt sich heute nicht mehr ermitteln. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 1: Standfigur des Meh-Chonsu  

© SMB, Ägyptisches Museum und Papyrussammlung, Foto: Sandra Steiß. 
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Dem Geheimnis auf der Spur 

Corinthium Aes ist eine besondere Legierung aus Kupfer, die mit  

Gold, Silber oder Arsen angereichert wird, wobei es auf das  

genaue Mischungsverhältnis ankommt. Noch komplizierter und aufwendiger ist die 

abschließende Behandlung mit Kupfersalzlösungen, die dem Material erst seine 

charakteristische tiefviolette bis nahezu schwarze Patina verleiht. Das Besondere ist, dass 

sich diese Schicht selbstständig durch Hautschweiß wieder zurückbilden kann, wenn sie 

beschädigt oder zerkratzt wird. Veredelt wurden die Objekte oft mittels der alten Metall-in-

Metall Verzierungstechnik des Tauschierens mit Gold- und Silbereinlagen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 2: Schale mit Deckel  

© Privatsammlung, Foto: Matthias Lehr. 

Abb. 3: Statuette des schakalköpfigen Gottes Anubis 

© SMB, Ägyptisches Museum und Papyrussammlung, 

Foto: Sandra Steiß. 

Abb. oben: Feuersalamander (Jungtier) © Privatsammlung, Foto: Matthias Lehr. 
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Schwarzes Kupfer – seit der Antike bekannt und geschätzt 

Antike Philosophen wie Herodot, Plinius und Plutarch berichten begeistert von der Schönheit 

des edlen „korinthischen Erzes“, das kostbarer als Silber und fast wertvoller als Gold war.  In 

Griechenland und Rom wurden daher nur Luxusgüter aus diesem geheimnisvollen Material 

gefertigt. Die Wurzeln vergleichbarer Herstellungsverfahren reichen allerdings zurück über 

das pharaonische Ägypten bis nach Mesopotamien.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

In altägyptischen Texten taucht ab dem Neuen Reich (1550–1070 v. Chr.) vereinzelt die 

Bezeichnung hemty kem bzw. bia kem auf, die wörtlich übersetzt „schwarzes Kupfer“ 

bedeutet und für Objekte mit schwarzer Patina und Edelmetalleinlagen verwendet wird. Der 

ägyptische Begriff beschreibt damit sehr viel genauer das tatsächliche Grundmaterial als die 

spätere Bezeichnung Corinthium Aes („korinthische Bronze“). Im Wesentlichen lassen sich 

drei verschiedene Arten von Legierungen nachweisen: Bronze, die hauptsächlich aus Kupfer 

und Zinn besteht, Elektron, das sich aus Gold und Silber zusammensetzt, sowie in späteren 

Epochen Messing, bei dem es sich um eine Mischung aus Kupfer und Zink handelt.  

Das „schwarze Kupfer“ ist im Alten Ägypten zur Anfertigung von kostbaren 

Kultgegenständen und Götterfiguren verwendet worden. 

Abb. 4: Unterteil eines Gegengewichts (Menit)  

© SMB, Ägyptisches Museum und Papyrussammlung, Foto: Sandra Steiß. 
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Die geglückte Rekonstruktion 

Die Kenntnisse um Zusammensetzung und Herstellung wurden im Laufe der Geschichte zum 

Geheimwissen und gingen schließlich fast vollständig verloren. Dem Goldschmied Matthias 

Lehr und der Archäologin Alessandra Giumlia-Mair ist es dank Quellenstudiums und exakter 

Materialbestimmungen an antiken Objekten jedoch gelungen, das Verfahren zur Anfertigung 

dieser Legierung zu rekonstruieren. In der Ausstellung treten moderne und altägyptische 

Objekte in Dialog und geben erstmals wieder einige Geheimnisse preis. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Katalog zur Ausstellung 

O. Zorn, R. Pabst (Hrsg.), Corinthium Aes. Das Geheimnis des schwarzen Kupfers, Reihe 

Sonderschriften der Ägyptischen Sammlung 7 

 

Abb. 5: Lotus Schale © Privatsammlung, Foto: Matthias Lehr. 


